Zeitschrift: Visit : Magazin der Pro Senectute Kanton Zurich
Herausgeber: Pro Senectute Kanton Zirich

Band: - (2005)
Heft: 3
Rubrik: Prasidial : Freiwilligenarbeit - die Zukunft hat schon begonnen

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.04.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Prisidial

Franziska Frey-Wettstein
Prdsidentin des Stiftungsrates
Pro Senectute Kanton Ziirich

Dass die Freiwilligenarbeit in der Pro
Senectute einen grossen Stellenwert hat
und kiinftig noch vermehrt haben wird, ist
bekannt und wird thematisiert. Die Wich-
tigkeit des Themas wurde an einer Tagung
der Freiwilligenuniversitét in Luzern von
tiber 400 Vertretern von Nichtregierungs-
organisationen, den so genannten NGOs,
aus dem In- und Ausland aufgezeigt (s.
Kasten). Auf hohem Niveau sind wahrend
zwei Tagen mit Vortrdgen, Workshops
und engagierten Diskussionen die ver-
schiedensten Aspekte und Entwicklungen
aufgezeigt worden.

Alle Referenten waren sich einig dartiber,
dass die Freiwilligenarbeit an Bedeutung
zunimmt und dass sich im Rahmen des in
unserer Gesellschaft stattfindenden Wer-
tewandels auch die Motivation zur Frei-
willigenarbeit gedndert hat. Stand frither
der einfache Wille, Gutes zu Tun und dem
Schwicheren zu helfen, als zentrale Aus-
sage im Mittelpunkt, sind heute — dies ha-
ben verschiedene Umfragen besonders
auch in Deutschland ergeben — die Griin-
de sehr viel vielschichtiger geworden.
Die Hauptmotivation der Freiwilligen ist
in erster Linie in der Biographie des Ein-
zelnen zu suchen und hat viel mit der in-
dividuellen Lebensgestaltung zu tun. So
steht an erster Stelle immer noch der Hel-
ferwille, immer wichtiger wird aber der
Gewinn an eigener sozialpolitischer Kom-
petenz. Das Engagement wird immer we-
niger mit religiés-gemeinniitzigen Moti-
ven begriindet — weltanschauliche und
staatspolitische Aspekte treten in den Vor-
dergrund: Man fiihlt sich als Staatsbiirger
dem Gemeinwohl verpflichtet und will
seinen Beitrag leisten.

Vermehrt wird auch das Bediirfnis zur
Kompensation zum — teilweise vielleicht
als eintonig empfundenen — Alltag ge-
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nannt. Besonders jliingere Menschen su-
chen ganz unkompliziert Abwechslung,
Spass und Kontakte. Und bei dlteren Men-
schen schliesslich ist der Wunsch, aktiv
zu bleiben und die im Leben erworbenen
beruflichen und menschlichen Kompe-
tenzen weiterzugeben, hiufig im Vorder-
grund. Spesenvergiitungen werden mehr-
heitlich  geschétzt; weiter gehende
Entschadigungen sind zwar nach wie vor
nicht ausschlaggebend, werden aber von
den Jiingeren deutlich weniger tabuisiert
als von den Alteren. Die eigene Zufrie-
denheit und die Zufriedenheit der Kun-
dinnen und Kunden sind ausschlaggebend
fiir nachhaltige Freiwilligenarbeit und fiir
die Treue zu einer Institution.

Auch bei uns in der Pro Senectute erleben
wir die unterschiedliche Motivation von
Freiwilligen und bemiihen uns, den Wiin-
schen und Vorstellungen von jiingeren
und dlteren Ménnern und Frauen gerecht
zu werden. Auch neue Formen der Frei-
willigenarbeit sind selbstverstindlich
denkbar. Grosse Flexibilitdt und ein ra-
sches Eingehen auf neu erkannte Bediirf-
nisse sind wichtig.

Der «Wachstumsmarkt» Alter zeigt neue
Perspektiven auf. Das Wort «Sozialkom-
petenz» nimmt an Bedeutung zu. Die
NGOs sind bei dieser Entwicklung gefor-
dert. Man erwartet von ihnen, dass sie im
Sozialbereich gesamthaft die neuen Ten-
denzen erkennen, sie aufnehmen und neue
Ideen entwickeln. Die Aussicht, dass der
Einzelnen in dieser Gesellschaft wieder
vermehrt Verantwortung in sozialen Be-
langen tibernimmt, ist eine positive Ent-
wicklung, die es zu fordern gilt. Einer der
Redner hat denn auch etwas provokativ
gefragt: Wie kann man dem «Gutmen-
scheny» die Ehre zuriickgeben?

Freiwilligenuni zur Monetarisierung
der Freiwilligenarbeit

Zum ersten Mal in der Schweiz fand am
30. und 31. Mai 2005 in Luzern die Eu-
ropdische Freiwilligenuniversitit EFU
statt. Gegen 400 Teilnehmende aus 15
europdischen Landern widmeten sich
dem Thema «Monetarisierung der Frei-
willigenarbeity. Gegen 50 Wissen-
schafterinnen und Wissenschafter und
Vertreter der Praxis leisteten inhaltliche
Beitrdge. Die Bedeutung der freiwilli-
gen Arbeit in unserer Gesellschaft ist
gross. In der Schweiz leisten zwei von
fiinf Personen in irgendeiner Form frei-
willige Arbeit — oft im Stillen.

Die Tagungsteilnehmer waren sich ei-
nig, dass die zunehmende Tendenz, al-
les und jedes in Geldwert umzurechnen,
Ausdruck einer zunehmenden Moneta-
risierung in allen Lebensbereichen sei.
Auch der gemeinniitzige Bereich, spe-
ziell die Freiwilligenarbeit, sei von die-
sen Entwicklungen betroffen und miisse
sich damit auseinander setzen. Freiwil-
liges Engagement lésst sich allerdings
nur ungeniigend in Geldwert ausdrii-
cken, auch wenn das die Freiwilligenar-
beit in ihrer wirtschaftlichen Wirkung
verstérkt fassbar machen wiirde.

Nationalrdtin Christa Markwalder be-
tonte, Investitionen in bessere Rahmen-
bedingungen fiir unbezahlte Arbeit
wiirden sich fiir die gesamte Gesell-
schaft auszahlen. Sie schlug vor, der
Bund solle mit dem Dachverband der
Freiwilligenarbeit in der Schweiz eine
Leistungsvereinbarung abschliessen,
damit die Freiwilligenarbeit in ihrer
ganzen Breite gefordert werden konne.
Im Schlusswort zum Kongress rief Alt-
Nationalrdtin Judith Stamm die Frei-
willigen dazu auf, sich die Freiheit fiir
schopferisches Handeln nicht nehmen
zu lassen und den Wert ihres Engage-
ments zu betonen.

Die Trégerschaft der EFU 2005 setzte
sich zusammen aus: Universitat Luzern
und Fachhochschule Zentralschweiz;
Freiwilligenforum Luzern; Schweize-
rische Gemeinniitzige Gesellschaft;
Migros Kulturprozent.

Weitere Informationen:
www.efu2005luzern.ch



	Präsidial : Freiwilligenarbeit - die Zukunft hat schon begonnen

